
Suchergebnisse: Venedig

24. Juli 1177 – Frieden zwischen Kaiser Friedrich Barbarossa und Papst Alexander III.

Venedig * In Venedig kommt es zu einem Verständigungsfrieden zwischen Kaiser Friedrich

Barbarossa mit Papst Alexander III.. 

1371 – „Der Stern“ beherbergt Münchens erstes erwähntes Bordell

München-Kreuzviertel * Eine Frau Aerdingerin verkauft ihre Häuser mit dem Hausnamen

„Venediger“ und „Der Stern“, die beide „in unserer Frauen-Pfarrei an der Ringmauer, bei unserer

Herren Thor [= Schwabinger Tor] gelegen“ waren. Die Häuser standen entweder auf dem Gebiet

der heutigen Theatinerkirche oder am Salvatorplatz.        Im Haus „Venedig“ ist vermutlich ein

ehemaliges Hospiz für Venedig-Fahrer untergebracht;     der „Stern“ beherbergt Münchens erstes

erwähntes Bordell, das als Privatunternehmen geleitet wird. 

1383 – Das Regensburger Fernhandelshaus Runtinger kauft Seide

Regensburg * Das Regensburger Fernhandelshaus Runtinger kauft seit dem Jahr 1383

griechische und syrische Seide roh, gesponnen oder als fertiges Gewebe in Venedig ein. 

1487 – Der Bozener Markt wird nach Mittenwald verlegt

Mittenwald * Die Venetianer Kaufleute verlassen Bozen als ihren Hauptstapelplatz für Waren

nach einem Streit mit der dortigen Regierung. Als Ersatzstandort erwählen sie Mittenwald, in dem

sie bis 1679 den sogenannten Bozener Markt abhalten und die „welschen“ - sprich fremden -

Waren angebieten, verkaufen und verfrachten.    Auf Saumtieren und Karren werden die Güter

über die steilen Gebirgspässe gebracht und gelangen schließlich über Zirl und Seefeld hinab

nach Scharnitz und Mittenwald. Den Weitertransport übernehmen heimische Fuhrleute.   

Gehandelt wird mit: Gewürzen, Südfrüchten, Ballen mit Baumwolle, Pfeffersäcke, Säcke mit

Johannisbrot, Safran und Ingwer, Ballen mit Schreibpapier, Borten, Schleier, Ölfässer, Fässer mit

Feigen, Zucker, Welsch- und Etschwein. 
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1487 – Herzog Sigmund von Tirol erklärt Venedig den Krieg

Bozen * Herzog Sigmund von Tirol lässt auf dem Bozener Markt 130 venezianische Kaufleute

verhaften und erklärt darüber hinaus der Republik Venedig den Krieg. Aus diesem Grund

schlagen die venezianischen Händler ihre Kaufstände seither im bischöflich-freisingischen

Mittenwald auf.

1492 – München wird als eine vornehme Stadt, als „citta noblissima“, beschrieben

München * Andrea de Franceschi, der spätere Großkanzler von Venedig, beschreibt München als

eine vornehme Stadt, „citta noblissima“, mit prächtigen, mit Kieslsteinen gepflasterten Straßen

und mit breiten Plätzen, in deren Mitte sich Brunnen befinden.

1645 – Auch Venedig hat nun Kaffeeschenken

Venedig * Auch Venedig hat nun Kaffeeschenken. 

Dezember 1662 – Ein schwimmender Palast für den Kurfürsten

Starnberg * Kurfürst Ferdinand Maria gibt den Bau des „Bucintoro“ in Auftrag, des repräsentativen

Leibschiffs der kurfürstlichen Flotte. Die Idee für das Prunkschiff stammt aus dem Roman „Clélie“,

der Lieblingslektüre der Kurfürstin Henriette Adelaide. Darin beschreibt die französische

Schriftstellerin Madeleine de Scudéry ein prachtvolles Fest, das eine fürstliche Gesellschaft auf

einer luxuriösen Galeere zu Ehren der Göttin Venus feiert.   Der schwimmende Palast entsteht

unter Mitwirkung venezianischer Schiffbaumeister. Die Bauleitung übernimmt der aus Venedig

stammende „welsche Ingenieur“ Francesco Santurini. Er arbeitet bereits als Theaterarchitekt für

den Kurfürsten und erhält im Zusammenhang mit dem Schiffsbau den ungewöhnlichen Titel eines

„Schiffmeisters zu Starnberg“.   Neben den beiden venezianischen Meistern wirken zahlreiche

einheimische Handwerker am Bau des Schiffes mit. Auch Zimmerleute aus der Au beteiligen sich

an der Entstehung des außergewöhnlichen Prunkschiffs.

Dezember 1662 – Kurfürst Ferdinand Maria gibt den Bucintoro in Auftrag

Starnberg * Kurfürst Ferdinand Maria gibt den „Bucintoro“, das große Leibschiff der kurfürstlichen
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Flotte, in Auftrag. Die Anregung für den „Bucentaur“ kommt aus dem Roman „Clélie“, der

Lieblingslektüre der Kurfürstin Henriette Adelaide. In dieser Geschichte schildert Madeleine de

Scudery ein rauschendes Fest, das eine fürstliche Gesellschaft auf einer luxuriösen Galeere zu

Ehren der Göttin Venus feiert. Die selbe Lektüre war auch der Anstoß für das Herzkabinett in der

Münchner Residenz.      Der schwimmende Palast entsteht unter Beteiligung venezianischer

Schiffsbau-Meister. Die Leitung hat der „welsche ingeniere“ Francesco Santurini aus Venedig, der

für den Kurfürsten schon als Theater-Architekt tätig ist und der sich deshalb den eigentümlichen

Titel eines „Schifmaisters zu Starnberg“ einhandelt. Neben den zwei venezianischen Meistern

beteiligte sich noch eine große Zahl einheimischer Arbeitskräfte am Schiffsbau. Selbst aus der Au

kommen Zimmerleute. 

Februar 1664 – Der „Bucintoro“ - Vorbild aus Venedig

Starnberg * Kistler fertigen die Wand- und Deckenverkleidungen sowie die Parkettböden des

„Bucintoro“. Anschließend werden die Räume vertäfelt, bemalt, gefasst und vergoldet.   Die

Baukosten belaufen sich schließlich auf insgesamt 20.040 Gulden. Selbst die 268.000

verwendeten Nägel machen dabei nur einen vergleichsweise geringen Anteil aus. Den größten

Kostenpunkt bilden die Arbeiten der Vergolder und Maler, für die rund 4.600 Gulden aufgewendet

werden.   Francesco Santurini orientiert sich beim Bau des Schiffes an der prunkvollen

Staatsgaleere des Dogen von Venedig. Mit diesem Schiff fährt der Doge jedes Jahr an Christi

Himmelfahrt hinaus auf die Adria, um in einem feierlichen Zeremoniell die symbolische

Vermählung Venedigs mit dem Meer zu vollziehen. Dabei wirft er einen goldenen Ring ins

Wasser.   Die wegen ihres reichen Goldschmucks als „Bucintoro“ bekannte venezianische

Staatsgaleere dient als Vorbild für den kurfürstlichen „Bucintoro“. Mit einer Länge von mehr als 30

Metern und drei übereinanderliegenden Decks soll das baierische Prunkschiff jedoch noch größer

und prächtiger gewesen sein als sein venezianisches Vorbild.   An den großen Rudern sitzen

jeweils zwei Mann; insgesamt sorgen 68 Ruderer für den Vortrieb. Weitere 32 Ruderer bedienen

die kleineren Ruder, sodass die Besatzung insgesamt rund 100 Ruderer umfasst. Hinzu kommen

acht Matrosen, die für den Anker zuständig sind, sowie zwei weitere Männer, die das

eindringende Wasser auspumpen. Die Mannschaft ist auf dem unteren Deck untergebracht.   Im

hinteren Teil des Schiffes befinden sich zwölf Kanonen. Sie dienen nicht nur der Repräsentation,

sondern verleihen dem schwimmenden Palast zugleich das notwendige Gewicht und die

erforderliche Stabilität. In der Nähe der Pulverkammer wird eine Statue der heiligen Barbara

aufgestellt, die als Schutzpatronin vor Unglück und Gefahr gilt.   Den Bug schmückt eine

vergoldete Figur des Meeresgottes Neptun. Anstelle des traditionellen Dreizacks hält sie die

bayerische Fahne in den Händen. Auf dem obersten Deck spielen die Musikanten, während sich
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auf dem mittleren Deck der prunkvolle Festsaal mit einem Springbrunnen sowie zwei Kabinette

befindet, die dem kurfürstlichen Paar vorbehalten sind.   Da der „Bucintoro“ auf dem Starnberger

See und nicht in den Lagunen Venedigs eingesetzt wird, darf sein Tiefgang lediglich drei Fuß

betragen. Das Schiff besitzt daher keinen Kiel, sondern einen flachen Boden. Diese Bauweise

führt mehrfach zu gefährlichen Situationen. Dennoch kann das Prunkschiff bis zu 500 Personen

aufnehmen.

Februar 1664 – Der Bucentaur kostet 20.040 Gulden

Starnberger See * Die Kistler können die Verkleidung der Wände und Decken sowie die

Parkettböden des Bucentaur fertigen. Danach wird vertäfelt, gemalt, gefasst und vergoldet. Das

Schiff kostet am Ende insgesamt 20.040 Gulden, wovon die Kosten für die 268.000 Nägel noch

den geringsten Anteil ausmachen. Der größte Posten an der Gesamtrechnung ist - mit 4.600

Gulden - der Aufwand für die Vergolder und Maler.      Francesco Santurini baut für Kurfürst

Ferdinand Maria jene Staatsgaleere des venezianischen Dogen nach, mit der dieser jedes Jahr

am Himmelfahrtstag auf das Meer hinaus fährt, um symbolisch die Vermählung Venedigs mit der

Adria zu vollziehen und dabei - mit feierlichem Zeremoniell - einen goldenen Ring ins Wasser

wirft. Die Galeere des Dogen nennt man wegen ihrer Goldpracht „Buzo d’oro“ oder „Bucintoro“.

Das venezianische Staatsschiff wird zum Vorbild der Bucentaur, der aber, mit über dreißig Meter

Länge und drei übereinander liegenden Decks ein Stück größer und prächtiger ist. 

1. Januar 1669 – Die Churbaierische Seidencompagnie nimmt ihre Tätigkeit auf

München * Die Churbaierische Seidencompagnie nimmt endlich ihre Tätigkeit auf. Der in Venedig

geborene und dort lebende Holländer Lucca van Uffele wird zum Fabrikdirektor erkoren. Er

besitzt wertvolle Beziehungen zur venezianischen Seidenindustrie und bekommt schon deshalb

den Titel eines Directore Complimentario und Scriptuali Generali übertragen.    In seinen

umfangreichen Conditiones heißt es unter anderem: „Van Uffele ist schuldig, der

Seidenkompagnie alle nötige Seide von auswärts zu bestellen und auf sein Risiko nach München

liefern zu lassen“. Darüber hinaus wird er verpflichtet, „so oft eine gefertigte Quantität vorhanden

ist, sie gegen Bargeld zu verschleißen“. Liegt der Gewinn unter acht Prozent, hat van Uffele den

Schaden zu tragen. Überhaupt ist der Venezianer verpflichtet worden, die Einlagen pro Jahr mit

fünf Prozent zu verzinsen.     Außerdem soll er die maestranzen [= Meister] aus Italien holen und

„eine Anzahl von 2.000 Personen hierländische Arbeitsleuth unterrichten lassen“. 
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20. Januar 1669 – Lucca van Uffele wirbt in Venedig Seidenarbeiter an

München - Venedig * Lucca van Uffele reist nach Venedig, um dort Arbeitskräfte anzuwerben. Es

kommt zu einem heftigen Konflikt mit dem italienischen Staat wegen „beabsichtigter Ausbeutung

italienischer Fabrikgeheimnisse“, sodass Kurfürst Ferdinand Maria höchstpersönlich den Streit

schlichten muss. Erst danach kann van Uffele mit einem Meister und zwei Arbeitern nach

München zurückkehren.    Später kann er noch Seidenarbeiter aus Venedig zur Übersiedlung

nach München überreden. Nun ist auch die Herstellung von venezianischen Gold- und

Silberbrokaten möglich. 

5. März 1684 – Gründung einer Heiligen Liga zum Kampf und zur Abwehr der Osma­nen

Rom * Mit Unterstützung von Papst Innozenz XI., der sich selbst als „Streiter für die Rein­haltung

des katholischen Glau­bens“ sieht, gelingt die Gründung einer Heiligen Liga zum „Kampf und zur

Abwehr der Osma­nen“. König Johann III. Sobieski von Polen, Kaiser Leopold I. und die Republik

Venedig schließen dazu ein Bündnis, dem zwei Jahre später auch Russland beitreten wird.   

Durch die Heilige Liga fließen umfangreichere Subsidien, sodass die baierische Armee auf eine

Sollstärke von 18.000 Mann erhöht werden kann. 

Januar 1687 – Kurfürst Max Emanuel vergnügt sich beim Karneval in Venedig

Venedig * Kurfürst Max Emanuel vergnügt sich bis Februar beim Karneval in Venedig.

März 1687 – Auseinandersetzungen über Ziele und Verfahren des Türken-Feldzugs

Wien * Nach der Rückkehr Kurfürst Max Emanuels vom Karneval in Venedig kommt es zwischen

der kaiserlich-lothringischen und der badisch-baierischen Partei zu Auseinandersetzungen über

Ziele und Verfahrensfragen des Feldzugs gegen die Türken.

16. Februar 1705 – Kurfürstin Therese Kunigunde reist nach Venedig

München - Venedig * Kurfürstin Therese Kunigunde reist zu ihrer Mutter nach Venedig. Das ist für

die Kaiserliche Adimistration&nbsp;Anlass genug, dies als Verstoß gegen den Ilbesheimer

Vertrag&nbsp;zu werten.
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16. Mai 1705 – Die Kaiserlichen besetzen auch das Rentamt München

München * Nachdem Kurfürstin Therese Kunigunde am 16. Februar 1705 zu ihrer Mutter nach

Venedig reiste, besetzen die Kaiserlichen auch das Rentamt München und verweigerten der

Kurfürstin die Einreise nach Baiern. 8.000 Soldaten marschieren um 7 Uhr vor den Stadttoren auf

und drohen mit Bombardierung. Die Münchner kapitulieren.    Zur Besetzung des Rentamtes

München kommt es auch deshalb, weil man in München keinen großen Eifer zeigt, die

vereinbarten Abrüstungsmaßnahmen aus dem Ilbesheimer Vertrag umzusetzen. Eine Kaiserliche

Administration unter Reichsgraf Maximilian Carl von Löwenheim-Wertheim-Rochefort bemüht sich

nun um eine ordnungsgemäße Verwaltung des Kurfürstentums Baiern. 

8. April 1715 – Kurfürst Max Emanuel trifft nach elf Jahren seine Familie wieder

Lichtenberg am Lech * In Lichtenberg am Lech treffen Kurfürst Max Emanuel, Kurfürstin Therese

Kunigunde und ihre Kinder nach elf Jahren wieder zusammen.&nbsp;Die Ehefrau

kommt&nbsp;aus Venedig, die Kinder aus Graz.&nbsp;

10. März 1730 – Kurfürstin Therese Kunigunde stirbt in Venedig

Venedig * Kurfürstin Therese Kunigunde stirbt in Venedig.

24. März 1774 – Giovanni Pietro Salti eröffnet ein Café unter den Arkaden  des Hofgartens

München-Maxvorstadt * Der kurfürstliche Lottokollekteur Giovanni Pietro Sarti, genannt

„Pantalon“, aus Venedig erhält die Genehmigung zur Eröffnung einer „Boutique“ unter den

Arkaden  des Hofgartens. Dort darf er „coffee“, „chocolats“, „lemonats“ und andere

„refraichissements“ [Erfrischungen] anbieten. 

August 1858 – Richard Wagner trennt sich von seiner Frau Minna

Zürich - Venedig - Paris - Karlsruhe * Richard Wagner trennt sich von seiner Frau Minna, verlässt

Zürich und übersiedelt nach Venedig. Danach folgen Paris und Karlsruhe.

1883 – Ernst Philipp Fleischer studiert in München
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München * Ernst Philipp Fleischer erhält seine künstlerische Ausbildung zunächst in Dresden bei

Julius Schnorr von Carolsfeld, ab 1883 in München bei Wilhelm Diez und Karl von Piloty, dem

damaligen Direktor der Münchner Akademie, sowie in Berlin bei Karl Gussow.     Wie viele seiner

Zeitgenossen unternimmt auch er ausgedehnte Studienreisen ins Ausland. In Venedig hielt er

sich längere Zeit auf.

13. Februar 1883 – Richard Wagner stirbt in Venedig

Venedig * Richard Wagner stirbt in Venedig in den Armen seiner Frau Cosima.    Zu Recht

behauptet König Ludwig II. von sich, er hat&nbsp;Richard Wagner „zuerst erkannt“ und „der Welt

gerettet“.
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